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AÄus dem Englischen übersetzt VOI Dr. Gerlinde Baumann

DIıe rINıITCA Gender und dıe olle
der Dıssonanz
atrıcıa FOX

In einer L1EUETEN Veröffentlichung zeigt der Patristiker John McecGuckin einen
Weg durch die Komplexität der Iirühesten Außerungen Trint  sie auf,
indem dazu ermuntert, sich diese WIe eiIn Schauspiel 1n fünf Akten vorzustel-



€eMQ. len In den ersten vieren beschreibt die Ereignisse bis zn ahrhunde
(Jender In
Theologıe,

die 1 undurch die schöpferischeeldes Theologen ohannes VOIl

Damaskus abgeschlossen wurden. Diese Akte schildert McGuckin als „erStaun-Spirrtualität
und Praxıs lich aufgrund der Geschwindigkeit und der Vielfalt, 1n der die enkschulen dieser

Zeıit HNEUE Überlegungen den utieist gygeheimnisvollen Vorstellungen ber Gott
und se1in Handeln 1n der Welt hervorbrachten  “ Diese Akte basieren auft der 1De
und den gischen ysterien des hristentums, und S1e Sind „1M USSs und
inter-reaktiv“. Denen ARt beschreibt dann als „die benommene AaCAWITr
kung, als Jange ase der Ruhe, der die Ü TMaT ZuU feststehenden Dogma
wurde: eine Ruhe, die äulig 1NSs Schweigen überging“*. Diese anschauliche, mıiıt
einem ugenzwinkern präsentierte Kurzdarstelung kann unNns aDel elien, das
Wiedererwachen der Trinitätslehre 1n den letzten ahrzehnten VOT dem größeren
intergrun der Entwicklung dieser Lehre sehen. S1e kann auch dazu e1tra-
E, die Entstehung der feministischen eologie 1ın Jüngster Zeit einzuordnen. In
meıliner 1C ruft dies ZWe]l wichtige Umstände 1n Erinnerung, die ın der
lung der Trinitätstheologie ber die ahrhunderte weitgehend ehlen und die
e1. mit Gender verknüp Sind Der eine InNs ist das ehlen eliner ven
etelligung VOIl Frauen be1 diesem entralen Aspekt der Gotteslehre, und der
andere besteht 1n der Unfähigkeit, den Wert der Dissonanz der ede VOIll Gott

erkennen.
In den zurückliegenden ahrzehnten ass sich eine eichte Veränderung 1 Hın
blick auft den bisher geringen Beitrag VOIl Frauen be1 der Wiedergewinnung des
trinitarıschen Mysteriums bemerken; und auch durch die Beschäftigung femini-
tischer Theologinnen miıt biblischen, patristischen, iturgischen und spirituellen
Quellen SOWIEe mı1t aktuellen Fachdisziplinen Ww1e der Soziologie und der sycholo-
g1€ werden weıtere SC erzielt.“ Im Rahmen dieser Diskussion ber
Gender und Irmıtät werde ich mich auft drei Aspekte eliner neugestalteten T1N1-
tätstheolog1e konzentrieren, die meılner Ansicht nach unverzichtbar SInd, WEn

das gesamte pe. des dreieinigen Mysteriums wirklich 1n den Blick kommen
<oll.© e1ım ersten Aspekt geht die Beachtung VON Frauenstimmen und
Frauenerfahrung; beim zweıten darum, EW  eisten, dass viele Namen,
der (einschlie  ch weliblicher Darstellungen und Metaphern Gott erschlos-
SCI1 werden; und der dritte Tre sich darum, dass kognitive Dissonanzen 1
Diskurs ber die Trınıtät unverzichtbar S1nd. Dazu möchte ich die Irmntäts
theologie VOIll Juhana VOll OTWIC untersuchen. en anas geistliche
enber die ahrhunderte Beachtung gelunden aDen, werden S1e WIe die
er der melsten Mystiker allgemein och N1IC als I0Cus theologicus etrach
tet, als ernstzunehmender Beitrag Trinitätstheologie* Es cheint angebracht,
die Lesenden einem Artikel ber Irmntät und Gender zumıindest auftf diese
eative englische Theologin hinzuweisen, die VOI vielen ahrhunderten die disso-
ante der Sprache gyenutzt hat, miıt viel und Feingefühl die tiefleren
ysterien des dreieinigen es nthüllen KErst 1n Jüngerer Zeıt ist sS1e als
Trinitätstheologin wahrgenommen worden. Ich möchte diese Aus  ngen mıiıt
einıgen Beobachtungen eliner heutigen englischen eologin beginnen.



PatricıaKognitive und affektive Dissonanz als Zugang zum FOX

eiligen Mysterıum
Sarah 0  eV egl sich miıtten in die VON McGuckin genannten atrıstischen
Ouellen hinein, die Begreifen des Mysteri1ums es und der eigenen
Person unverzichtbaren Widersprüche und Uneindeutigkeiten der Sprache
untersuchen. So konzentriert s1e sich beispielsweise anuftf das Werk Gregors VON

yssa und ze1gt, dass der menschliche Wandlungsprozess der un ist, dem
sich die Trinität mit uLNlsSeIeIN Leben überschneide Sie regt all, dass eine solche
Wandlung „tieigreifender, Ja beängstigender Veränderungen 1n uNnseTeT Gender
Wahrnehmung be diese Veränderungen beeinilussen uNnlsSeTe Vorstelung
VON Gott WIe auch Verständnis VoIll uns selbst“> 0  €eYy bezieht sich auft
Gregor VON Nyssas Spätwerk, den Kommentar ZUM Hohenlied, ın dem „1N der
sehr bildreichen und erotischen Sprache den Auistieg der eele die Vertraut:
heit der Tınıtä: nachzeichnet“. Sie STe iest, dass die VOIl Gregor intendierte
AÄussage dari: esteht, dass ein Mensch, der 1n die tiefe ertrautheit miıt dem
triniıtarischen Gott vordringen möchte, „Gender-Stereotypen auiheben, untergra-
ben und transzendieren INUSS:; und dass die Sprache VOIl ECX11. und Gender
aDxDel weder eine eliebige Nebensäc  chkeit och ein rhetorischer Schmuck 1ST,
sondern ın bestimmter Weise notwendig und wesentlich die VON Gregor
eschriebene Vertiefung der Erkenntnis‘“ © SO legt S1e dar, dass Gregor mit der
dem Mystiker eigenen arheit weiß, dass Gott 1n der Trinitätslehre N1IC 1
eigentlichen Sinn beschrieben wird. / 0  ey zeigt damit, wI1e das durch die Ver
wendung olcher Metaphorik und Sprache ervorgerulene Unbehagen und die
Destabilisierung 1n einen heilligen Grenzbereich hineinführen und möglich
machen, einen ugang ZU. ZO  C  en ysterium erlangen.
0  EV die Gender-Frage aus eliner anderen Perspektive, WE S1e das
Augenmerk auft die paulinische Visiıon des „Weder Mann noch Tau  DL Aaus 3,28
richtet Hierzu ist ihre ese, dass Män  el und Weiblichkeit angesichts des
irkens des Geistes und uUuNnsSseIeT Ver.
wandlung den Leib Christi 1n Spirı
tueller Hinsicht bedeutungslos WeI-

Patricria FOX unterrichtet Theologie-Department der
Flinders University In Südaustralien. Sie entwickelte eınden.® Diese beiden Sichtweisen VeI- pastorales Ausbildungsprogramm für Laienmitarbeiter und

eutlichen, worauf 1n der rage ständige Diakone Catholic Iheological College In
ankommt, wWw1e Gender theologisch und eladide. Veröffentlichung G0d Communion. John
spirituell ScCNHer Weise ZIZI0ulas, Flizabeth Johnson, and the Retrieval! of the

Symbol of the Triıune God (2001). Anschrift: urlınerechterhaltung des tatus QUO benutzt
Street, Mile Fnd 50ST. Australien.wurde Wie die kreativen Theologen,

die die uns überlieferte Horm des trını F-Mail pat.fox@flinders.edu.au.
arıschen ogmas ausgestaltet aben,

geht auch o  A VOIl der Prämisse AduS, dass beim prechen ber den
Kınen, Unendlichen und nbegre.  C.  en die kognitive Dissonanz und die
Erschütterung ieststehender Paradigmen eher wertschatzen als fürchten So.  €,
die durch das usammenwirken sich widersprechenderer Aaus verschiedenen



eMOQ. Quellen entstehen Ebenso ist. S1e davon überzeugt, dass 1 und 1M
Gender In ugang einem der Kontemplation VOIl der großen Uneindeutigkeit und der
Theologıie,

Spiritualität Unruhe beireit werden kann, die 1Un einmal dazugehören, WEn sich dem
Jebendigen Gott nähert Ich enke, dass die en und das Zeugnis VONund PraxIis
Juliana, einer Einsiedlerin Aaus dem mittelalterlichen OFWIC. 1n Yyanz nlicher
Weise eine inladung die heutigen ger und Theologen SInd, die sich die
Tiınıtä: erschließen wollen.

Die Schauungen ullıanas von Norwich
373-1 423)

eNys urner beschreibt anas Text als „‚eines der anregendsten, bewegends-
ten und verstörendsten er der gesamten Theologiegeschichte“?. 1373
Juliana einunddreißig Jahre alt und schien dem Tode nahe, als das 1eie
reliz1öse Erlebnis zute wurde, ın Jesu 'Tod und Auferstehung vorzudringen.
Nachdem s1e gebetet hatte, dass die Naı des „Geistes der Passıon“ zute
werde, Urchliebte S1E eine krasse Dissonanz: S1e sah, W1e ein unschuldiger Mann
1n einer eihe „leiblicher Anblicke“ oder Visionen gefolte und gyetötet wurde,
en! S1e gleichzeitig selbst rlebte, dass S1Ee als Tau starb 10 Der Bericht ber
diese einschneidende Erfahrung ist ın der ersten Person 1n mittelenglischer
Umgangssprache erz. Er ist eher einiache äubige verfiasst als TeSs-
ter oder Ordensleute In diesenenspricht Juliana voller Autorität, und Aaus

ihnen gyeht deutlich hervor, dass S1Ee sich be1i ihrem Iun geleite S1e S1e NO
„Nach der Zeıt der eNDarunN g empäng ich miıt Ausnahme VOIl drei Monaten
ZWaNZl1g Jahre lang innere Weisungen.“11 Jahrelang Juliana dieses
quälende und kritische Ereignis, eilelte ihm und betete sich 1hm hiın Mit
Härt:  CD und Tapferkeit hinteriragte S1e se1ine Bedeutung 1M 1G der und der
Quellen der damalıgen klassischen eologle, denen S1e ugang hatte urner,
der Juliana als systematische Theologin beschreibt, Z Kern ihres Wer
kes VOI, WEn bemerkt

Vielleicht esteht Julianas wichtigste theologische Erkenntnis darin, asS die un
Krieg führt die jebe, eil die un ihrem Wesen nach gewalttätig IST, aber
1eDe INn keinster Weise Krieg führt, nicht einmal die Unde, 2il J1ebe a0solute
Verwundbarkeit ist. 1ebe weils DON keiner anderen Strategie als DON der Verwundbar:
heit EIn ihrem S1Ieg über die lebe füg SicCh die unse[lbst eIne Niederlage Die
Niederlage der un esteht darin, IM Wettbewerb mıt der vollkommenen 1eDe
Gewalt undO den Bedingungen der un scheitern; hre AaC. erSCNO;
SICH In ihrem OLQ Denn die effektivste Strategie derun esteht IM öÖten; das ist
ihr etzter Ausweg. olglic. 1e9 In der Auferstehung der INN des Kreuzes, der INN
der Verwundbarkeit der 1eDe. ul 2

Juliana rnmentiert sich der zentralen Gewissheit ihres erkes, dass „die J1e
der Sinn ist. 13 Es ist diese tiefe Überzeugung, durch die das scheinbar unlösbare



PafricıaParadox überwunden WITF| dass eine allmächtige 1e eine Welt schaffen kann,
1n der das 0OSse und die UnN! 21DE Juliana erlebt den rohen Schmerz, dass FOX

Jesus VO  Z Bösen gyetötet WITN| und S1e verste dass dadurch den Sieg der
verwundbaren Je ber den Tod EWIFL. ür alle Menschen und auf eW1Z In
diesem Sinne erTfährt S1e und YTkennt sS1e Jesus als uUuNseTiIe er der nade, der
uns miıt seinem Leib und Blut
Kerrie Hides Artikel ber Die tiefe eısnhel Christi, UNSeTeTr Mutter14 1n den
Schriften VOIl ana VOIl OTWIC bestätigt, dass das Bild des o  C  en
Mutterseins N1IC singulär 1StT, dass aber wohlanas Übertragung dieses es
auf die Trinıtät ın der christlichen TaAadıll1on ohne eispie 1sSt aruber hinaus
verwendet ana die Anrede „JESUS, uUNsSeIe Mutte 1n sehr differenzierter,
tieifgründiger und schlüssiger Weise. In ihrem Artikel ber anas TY1IN1LATs
eolog1e 1Dt 1de zunächst einen Überblick ber die breite Herkunft des es
der erlösenden olle s{l als er 1n der stlichen wI1e iın der westlichen
Tradıtion Dann legt S1e besonderes Augenmerk auf die Vorläu{ifer der Weis-
heits-: und der Mutter- Metapher bei ugustinus. Sie schliefißt daraus, dass
Anhaltspunkte dafür 1DL, dass Juhana Grundkenntnisse Aaus „einer usam-
menfassung der augustinischen eologie besaßß] die 65 ermöglichten, ihre
eolog1e 1 Anschluss die bestehende Tradition entwickeln“1>.
Juliana jedelt 1n ihrem Werk die ue. des Menschseins 1n Gott AIl, und S1e hält
iest, dass Daseın vollkommen VOIl Christus hergeleite ist. Juliana sStTe
sich Gott VOLI, dass die menschliche Existenz 1ın eziehung Christus ste.
der als uUuNnseTe liebende er 1 Rahmen menschlicher Erfahrungen handelt
und be1 den Menschen die Fähigkeit unendlicher Freude EIVOrDNN und
weiıter Hide sSTe iest, dass sich Juliana egensa Augustinus die
Dynamik der CHNS miteinander verbundenen Metaphern der elısher und der
er Zunutze MacC Damıiıt erzeugt S1Ee eine dialektische Spannung, der die
beiden Aspekte dessen vereint sind, Wäas Christus uNns edeute Sie verwendet
den 1Te „die tiefe eiıshner der Trinität, uUuNseTeTr er  66 zeıgen, dass die
Menschen 1n das eleine Selbstes eingeschlossen Sind

„Denn die allmachtge anhrnheı der Trinitat ist ater, enn er hat UuNs gemacht
und bewahrt UNs hei SICH. IUnd die 1eJe eisnel der Trinitat ist UNSerTEeE utter, In der
wwr heschlossen SInd. IUnd die große (rüte der Trinitat ist Herr:; DON ihm sind Wr
beschlossen, und wır beschließen ihn “16

1de betont, dass Juliana durch die Lokalisierung des Mutterseins der tieifen
eıshel der Tinıtä: „VOI ugen dass das Muttersein cht allein dem
Erlösungswerk s{l 1n der Geschichte ZugeSC  jeben wird, sondern dass
VON Ewigkeit her 1mM tieisten Innern (J0ttes verankert ist“ 17 Darum ze1gt sich 1n
ihrer Anthropologie, dass eline CNSC Verbindung zwischen den Menschen und
Gott besteht, dem VOIL der o  C  en 1e umschlossen SiNnd. Deshalb
Muttersein dargestellt, dass S1Ee Aaus dem Wesen es hervorgeht. Christus

unter UuC. auft das Buch der eısher und auft Korinther, als



emMO. es und eıshel es bezeichnet wird, als er eısher darge
Gender In ste. die e1Dben! 1n der chöpfiung handelt DIie Neischgewordene eiıshel ist
Theologıe, die ersonitikation VOoIl Aspekten der eısher 1 menschlichen Wesen, denen

Spiritualität
und PraxIıs S1e en verleiht Auf diese Weise STEe Juliana anschauliıc dar, dass Gott 1n

Christus substanziell 1 Fleisch und e1ls der Menschen gegenwärtig ist

„Ferner sah ich, AaSsSS die zweıte erson, UNSeTEeE utter nach dem geistigen Wesen,
auch nach der sinnenfällige Erscheinung geworden ıst. Denn Gott gab UNs hei der
CNO  Ng 1es Zweifache. Wesenhaftes und Sinnenfälliges. “ S

Hür Juliana 1st die nade ar, und geschichtlich. Sie rstellt eline
1STe VON Merkmalen derer Christus, 1n der sS1e beschreibt, WIe uns durch
sich selbst „Die er kann ihrem ihre ılch geben, aber uUuLlSeCIeC

herrliche er Jesus kann uns mıiıt ihrem eigenen Wesen ähren und tut
olches iIreundlich und 7arl heiligen Sakrament Da ist die kostbare
Nahrung des wahren Lebens.“1% Dazu emerkt Hıde >  g WwIe en
der A YInıtät durch die tiefe eıshelr uUNsSsSeIeIer, der rınıtät, NTte aben,
en die geistliche Geburt 1n uNnserTem sinnlichen Leben durch die
Lürsorgliche und einfühlsame ege Christi“20 In dieser Weise verschränk:
Julana die er VOIl eıshe:r und ermiteinander, dadurch zeigen,
dass die EWlg Aaus Gott geborenen Menschen auft elnNne J1e vertrauen können, die

Ewigkeit da ist
In ihren Überlegungen den theologischen Implikationen der Soteriologie Julia:
1Aas emerkt Hide, dass Juliana be1l ihrer Zuschreibung des Mutterseins ZU.

Werk Christi 1ın der Geschichte dessen ue Wesen ess1e 1eSs kann
den Menschen eın erständnis davon vermitteln, WI1e die Geschöpfe VOIl

Gott hervorgebracht werden.
Christus STe miıt eısher und er eine eifache wel  cne anıitestation
es dar, neben der männlichen Gestalt 1n Jesus VOIl azare Deshalb können
sich alle Menschen, selen S1e man oder weiblich, 1n Christus widergespiegelt
sehen. In anas Soteriologie tunktioniert das Bild VOIl er und eıshnel
ZUSadIiInileN miıt der ännlichkeit Christi, hervorzuheben, das Christus alle
männliche WIe wel  cnhne Menschen hervorgebracht hat Darum besitzt die
gesamte Menschheit ungeachtet des Gender das OTeNZI. Anteil abDen
göttlichen Wesen, indem S1e „eEINS mit Christus“21.
\WOoO er eıshner alle eiısher und alles Wissen ste. zi1e S1Ee uUuns
doch auch auf, WwI1e eine er körperlicher 1NSIC beim Kümmern
ein Kiınd Tut Und deshalb gelten die Werte des ers  es und des aufrichtigen
Mitgefühls Männer WwIe Frauen. Darum ist Juliana durch den iın dieser
Weise Gott stehenden Christus möglich, die klassiıschen Gender-Unter
scheidungen unterlaufen, denen zufolge das männliche Prinzıp mıiıt dem Ver
stand und das wel  che NNZIp miıt dem efühlsleben gleichgesetzt werden.
Die Verknüpfung VOIl eisher und er deutet uch darauf hın, dass die
Je es be1l der Weltschöpfung bis Ewigkeit andauert Daher ist Juliana



fest davon überzeugt und kann mi1t Vollmacht Y dass „alles gut werden Pafrıcıa
FOXwird“22

Juliana hat cht VOIL, das Muttersein die des Vaterseins setzen Hür
S1Ee stehen sich @1: cht als Gegensätze gegenüber oder chließen sich auUs,
sondern S1e ageel gemeinsam ihren Teil einem tieferen Verständnis der
Fülle des Geheimnisses des trinitarischen Wesens es bei DIie sich dadurch
ergebende Dissonanz wirkt sich auf die ezeption dieser Lehre Aaus Jean Leclercq
weılst arau: hin, dass anas Verwendung des es VO Gott als er
einzigartıg ist durch „die theologische Exaktheit, miıt der S1e diese ‚ymbo. auft
die innertrinitarıschen Beziehungen wendet“. uch vertritt die Änsicht,
dass „dies eine omplette eologie der Trinıtät ist  06 c Wie äufig 1n eologl-
schen Debatten kann die Auinahme eines ÄAspekts der hristlichen Lehre dazu
führen, dass andere ÄAspekte vernachlässigt oder zurückgewlesen werden. 1eSs

sich VOT allem 1n manchen Diskussionen ber die Tiınıtä: TOLZdem geht
1n elıner eologie des einen es als elner Gemeinschafit VOIl drei gyöttlichen
Personen schwerpunktmäßig eben den Unterschied 1n der Gemeinschafit
Genau diese Ngdes Unbehagens, das durch die Dissonanz 1n der Debatte
ber die Trinıtät hervorgeruifen wird, kann die Theologen und alle Gläubigen
daran erinnern, dass alle ede VON Gott analoge ede 1sSt Ich enke, dass heutige
Leser durch die enbarungenanas VoOoNn OTWIC die Möglichkeit bekommen,
diese befreiende olle der Dissonanz äher kennenzulernen. Solche Dissonanzen
stellen N1IC. alle Gender-Stereotypisierungen rage, sondern gewähren
unls tiefere Einsichten 1n das Geheimnis des unbegreiflichenes
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Colledge Walsh, OWINgS. „And iurther LNOTEe Sa W that the second pDErSoN who 15 OUT other.
substantially the Same beloved DEISON, has LOW become OUT er sensually because
double Dy od‘s creating, that 15 TO Sa y substantial and sensual“ (294) Die deutsche
Übersetzung AuUu!:  N Collier-Bendelow, (rott,

19 Hide, The een Wisdom, 441 -447) Im rnginal: „lhe moder INaYy DEUEC her
chylde sıucke hyr mylke, but OUI ! moder Jhesu, he INaYy {ede hym selife, and
dothe curtesly and tenderyrly wıth the blessyd sacramen-t, that 15 fode of VEIY
lyie.“ Colledge/Walsh, 0WINgS. „Ihe mother o1ve her chil TO sSuck of her milk but OUTI

prec1lous mother Jesus ieed wiıth himself, and 0eSs MOST courteously and OST enderly,
with the blessed sacra1_nent‚ which 15 the prec10us tood of true llfe“ 298) DE nach Collier:
endelow, Gott,

Hide, The Deep Wisdom, 442
Ebd., 4453

Colledge Walsh, Showings, 151
23 EDd., OSl  O©

AÄAus dem Englischen übersetzt VOIll Da Gerlinde Baumann


